Allgemeiner 


" Dserfälehftier Anzeiger. 


A5 ter 
Jahrgang. 


Eine alte Wiener ee, 
(Beſchluß.) 
Georg aber hob die Frau Spreitzenmeherin in den Sattel, 


ſchwang ſich auf's Roß und dahin trabte der ſtolze Zug, wäh⸗ 


rend rechts und links alle Köpfe au die Benfter fuhren und vie 
Pracht und den Reichthum des Aufzugs bewunderten. Eine hal⸗ 
be Stunde darnach verließ ein zweiter Reitertrupp die Thüre 
des Federlhofs. Eine ältliche Frau wurde von zwei Pferden 
in einer Sanfte getragen und an der Seite des kecken Leupolds 
ritt eine zarte, einfach und lieblich geſchmückte Frauengeſtalt, un⸗ 
ter deren reichem verhüllenden Spitzenſchleier nur wenige die 
kaum gekannte Margarethe, das Alpröslein des Federlhofs, wie 
Leupolds Freunde ſie nannten, erkannt hätten. Beide Züge be⸗ 
wegten ſich dem Karnthnerthore zu, die Straße nach Neuftabt 
entlang, an welcher kaum dritthalb Stunden von der großen 
Kaiſerſtadt am Eingang des Brielthals der freundliche Markt⸗ 
ſleten Mödling liegt. 


Zwiſchen zwei vorſpringenden Bergen, auf deren rechts bes 
ſindlichem die une Lichtenſtein liegt, und welche das Portal 
e bilden, deſſen Proſpekt hier die Ruine des Schlojs 
ſes Mödling flieht, erhebt ſich ein beinahe iſolirter, nur mit 
dem Rücken an das Gebirge ſich anlehnender Hügel, deſſen Gi⸗ 


fel die alte St. Othwarskirche krönt. Heutzutage altersgrau 


und theilweiſe verfallen trägt fie die vollen Kennzeichen altdeut⸗ 
ſcher Bauart an ſich. Schmale ſpitzgewölbte Fenſter mit ehe⸗ 
mals gefärbten Gläſern laſſen mattes halbgebrochenes Licht in 
das Innere fallen; die Außenſeite entbehrt des Anwurfs und 


weist den nackten aber regelmäßig behauenen Stein, und zwi⸗ 


ſchen den zerklüfteten Schieferſtücken des Daches ſprießt hie und 
da Moos und Rispengras hervor. Unfern der Kirche ſteht der 
Glockenthurm, ein vierſeitiges und plumpes Gebäude, aus wel⸗ 
chem der Ton der unfern dem Boden hinſtreichenden Glocke 


dumpf und gebrochen herausſchallt und deſſen unterer Theil als 


Beinhaus benutzt wurde. Die Kirche umgiebt eine anſehnlich 
hohe Mauer aus ungehauenen Bruchſteinen, mit großen Schieß⸗ 
löchern durchbrochen, durch welche man einer entzückenden Aus⸗ 
ſicht auf Wien, den Flecken Mödling und die fruchtbare male⸗ 
riſche Umgebung genießt, deren Horizont die blaugrauen Wellen 
des fernen Karpathengebirges ſchließen. Dieſer Raum, nun od 
mit hohem vermiſchten Graſe bewachſen, aus welchem nur hie 
und da ein vergeſſenes Holz- oder roſtiges Eiſenkreuz hervorragt, 
diente als Kirchhof. An dem Tage aber, von welchem wir ſpre⸗ 
chen, war es der Schauplatz des lebendigſten Getümmels. Stam⸗ 
pfende Roſſe waren an den Oitterftäben des Thors oder an ein⸗ 
zelnen Grabkreuzen feſtgebunden und ſcharrten ungeduldig den 
Boden, als wollten ſie die Todten heraus zur Theilnahme an 


>. 


dem Doppelfeſte laden, vr über ihrem Staube begangen wer⸗ 
den ſollte. Reichgetleivete Diener und Hochzeitsgäste ſtanden 
oder ſaßen auf grün bewachſenen Grabhügeln in bunten maleri⸗ 
ſchen Gruppen umher, und aus dem Innern der Kirche, wo 
ſonſt nur melancholiſche Requiems tönten, drangen helle Trom⸗ 
petenſtöße und donnernde! Paukenſchlͤͤge. Zur Linken der 
Kirchthüre, auf einem in Eile geſäuberten Platze befanden ſich 
die Hauptperſonen des Feſtes; die ſchöne Braut, anmuthig auf 
den Arm ihres Führers Georg geſtützt, ſuchte mit ſchalkhaften 
Blicken den nahen Geliebten, der ungeſehen von der Brautmut⸗ 
ter hinter dem Stamm einer Trauerweide verborgen war; die 
Wittfrau aber ſah ungeduldig der Ankunft des Kaiſers entge⸗ 
gen, mit welchem, wie ſie hoffte, der verheißene Eidam erſchei⸗ 
nen würde. Georgs Blicke ſeinerſeits flogen unſtät in's Innere 
der Kirche, wo in einem Stuhl nahe dem Altar Margareth an 
der Seite der Mutter kniete, das Antlitz in den Händen gebors 
gen, in brünſtiges Gebet verſunken. Ein Sonnenſtrahl fiel 
ſchräg durch eine ſchadhafte Fenſterſcheibe herein auf ihr ruhen⸗ 
des Haupt, deſſen blondes Haar unter dem Silberſchleier wie 


mattes Goldgeſpinſt glitzerte. 
Es hatte Tängft die eilfte Stunde geſchlagte als eine auf⸗ 


wirbelnde Staubwolke von der Wiener Straße her das Nahen 
des Kaiſers verkündigte. Ein ſchmetternder Trompetentuſch er⸗ 
ſcholl und der Reiterhauf mit ſeinem erlauchten Führer an der 
Spitze langte an der Pforte des Todtenackers an. Gewandt 
warf ſich Max vom ſchäumenden Pferde, nahm das Barett ab, 
und ſchlug nach frommer Sitte ein Kreuz, als er das Innere 
der heiligen Stätte betrat. Er blickte unwillig umher auf das 
Getreibe der Pferde und Knechte in dieſem Todtenraume und 
auf ſeinen Wink wurde alles Ungehörige entfernt. Dann erſt 
wandte er ſich leutſelig an die Geſellſchaft. 

„Nun Frau Wittib, wie gefiel Euch meine Freiwerberei?“ 
ſagte er ſcherzend zu Frau Spreitzenmeyerin, die ſich geſchmei⸗ 
chelt und verlegen vor ihm verneigt; „und Ihr, Schöͤn⸗Cilli 
eilt Euch: der Bräutigam wartet in der Sakriſtei. Raſch zum 
Altar und getraut, denn gut Ding will ſchnell gethan ſein.“ 

Cilli nahm haſtig Georgs dargebotene Hand und enteilte. 
Der Kaiſer aber bot mit höflicher Ritterlichkeit der Frau Sprei⸗ 
zenmeyerin den Zeigefinger feiner Rechten, um ſie in die Kirche 
zu geleiten. Die Gaͤſte folgten und des Kaiſers Gefolge reihte 
ſich zu beiden Seiten des Langſchiffs, um an der prunkenden 
Handlung Theil zu nehmen. 
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An Georgs Hand trat zur Seite des Altars Schön⸗ Cilli 
heraus, verſchämt, den Blick niedergeſchlagen und vergebens mit 
vorgehaltenen Straußenwedel das glühende Roth der Wan⸗ 
gen verbergend. Hinter dem erſten Paare erſchien der Bräuti⸗ 
gam die Brautjungfer an der Hand, im ſtattlichen ſchwarzſammt⸗ 
nen Talar, mit ſchwerer goldener Kette um den Hals, das dunkle 
Doktorbarett auf dem hellen Lockenkopfe, das Geſicht ab⸗ und 
nach der holden voranſchreitenden Braut gewandt. Brautführer 
und Bräutigam wechſelten nun die Plate, und nachdem der ehr⸗ 
würdige weißgelockte Pfarrherr den Segen geſprochen hatte über 
das neue Paar und ihre Hände ineinandergelegt, erhob ſich dies, 
und zu Aller Erſtaunen ſtellten ſich Brautführer und Brautjung⸗ 
fer an deren Stelle, um gleichen Segen zu empfangen. Selbſt 
die Gegenwart des Kaiſers vermochte ein leichtes Ah! nicht zu 
unterdrücken. Dieſer allein blieb ruhig und wandte ſich lä⸗ 
chelnd an Cilli's Mutter mit der Frage, „ob ſie denn, da ſie 
ſeiner Werbung ſo ſchnell Gehör gegeben, auch gewiß wiſſe, 
daß ihrer Tochter Herz zu jener Zeit noch frei geweſen ſei?“ 
Die Wittfrau erröthete und erwiederte mit beklommenem Herz: die 
kaiſerliche Majeſtät habe ſie glücklich von der ungeſtümen Wer⸗ 
bung eines wilden Studenten befreit, der es vermeſſen 2 
feine Augen zu ihrem Töchterlein zu erheben. - 


„Ei“ ſagte der Kaiſer lachend, „betrachtet doch mal das 
Paar, das ſich naht, um Euren mütterlichen Segen zu empfan⸗ 
gen, und ſeht zu, ob Euch mein Bräutigam beſſer behagt, als 
Derjenige, welchen ihr verſchmäht habt.“ 

Frau Sreitzenmeyerin ſah auf; ihre Kinder knieten vor ihr 
und unter dem Doktorbarett blitzten zwei muntere ſiegesfreudige 
Augen und ein wohlbekanntes Geſicht hervor — der Student 
Leupold — und neben dem prunkvollen, glänzenden Fuggerjüng⸗ 
ling lächelte das holde Antlitz ſeiner oft verhöͤhnten und vers 
ſpotteten Schweſter Margarethe. 

Das war zu viel für die ſtolze Wittfrau; fie ſank in Ohn⸗ 
macht und man mußte ihr das Riechfläſchchen unter die Naſe 
halten. Der Kaiſer aber trat höflich zu der jungen ſeligen 
Braut und drückte den Kuß, den er ſich ſcherzend zum Lohne 
bedungen hatte, herzhaft auf die friſchen rothen Lippen, dann 
ſprengte er haſtig in die Briel hinein zur Jagd und die Gäſte 
drängten ſich glückwünſchend und wundernd um die neuen Paare. 
Nur nach und nach verföhnte ſich Frau Spreigenmeyerin mit 
dem aufgedrungenen Eidam, der von da an zu Kaiſer Marens 
Seite blieb, bis er nach deſſen Tode ſich in das freundliche 


Augsburg zum Freunde und Schweſtermann Fugger zurückzog. 
Alljährlich einmal aber, auch von ferne her, wallfahrteten fie 
nach dem ſchönen Wien, um das Dachſtüblein zu beſuchen, im 
alten Feverlhof, wo der Student Leupold gedichtet, gelebt und 
geſchwärmt hatte, und dann ſang Cilli dieſem fein Lieblingslied, 


Heutzutage ſteht auch der Fiderlhöf nicht mehr und Kaiſer 
Mare leben auch nicht mehr; aber Wittfrauen giebt es noch 
und Cill's und Leupold's giebt es auch, und der dies ſchreibt 
iſt ſelbſt Einer geweſen. — 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: 


das er am Hochzeitstage ihr gedichtet: 
In Treuen ſich weihen 
Der liebenden Bruſt, a 
Sich freuen zu zweien, 
O ſelige Luſt! 
Ergoſſen, ergeben 
Du mein und ich Dein, 
Zu lieben, zu leben, 
Zu ſterben zu Zwein!“ 


vom 30. September 1847. 
Weizen: der Preuß. Scheffel a . 45 pf, bis artlr. 7 far. 6 pf. 


en: der Preuß. Sche 
© 5 H k e: der Preuß. Scheffe 
Erbfen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 14 
Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 25 for. p 
troh: das Schock 2 rtlr. 20 ſgr. bis 3 rtlr. + 


Hafer: der 


el artlr. 2 


r. 6 pf. bis 2 rtlr. 11 for. = pf. 
ro N 0 ji 


r Alu 25 for. pf. 

e ei . 24 gr. pf. 
0 7 27 {gr 6 pf. 

gr. u} 17 


Heu: der Centner ⸗rtlr. 20 fgr. bis 1 rtlr. s fgr. 
Sutter: das Quart 14 bis 16 hr. 


Eier: a für 1 for. 


Verlag und Redaction von F. 


Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Frie⸗ 
dericke mit dem Lehrer Herrn Eduard 
Rieſenſeld aus Bielitz beehren wir uns, 
Verwandten, Freunden und Bekannten, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Lion, 
Eduard Rieſenfeld. 


Subhaſtazions-Patent. Nothwendiger 
Verkauf. Königl. Land- und Stadtge⸗ 
richt Ratibor den 23. Juni 1847. 


Das unter Js 264 auf der Salzgaſſe 
hierſelbſt belegene, den Kaufmann Johann 
Vugdollſchen Erben gehörige Haus, taxirt 
zu 1202 %% ſoll am 3. November 1847 
Vormittag 9 Uhr an der Gerichtsſtelle 
verkauft werden. Tare und Hypotheken⸗ 
ſchein ſind in der Regiſtratur einzufehen. 
een 

In meinem am Bahuhofe gelegenen 
Haufe iſt zwei Treppen hoch eine Wohnung, 
beſtehend aus 1 Stube nebſt Alkode und 
Küche, ſofort zu vermiethen und zu Weih⸗ 
nachten d. % zu beziehen. Das Nähere 
iſt bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 1. Oktober 1847. 


Trtzka. 


N. Lion 


Bekanntmachung. 


Der Poſten eines Polizei⸗Kommiſſarii 
hierſelbſt, der mit einem Gehalt von 240 
Ahle. und freier Wohnung, oder 60 
Rthlr. Wohnungsmiethe verbunden, — iſt 
erledigt und ſoll ſofort wieder beſetzt wer⸗ 
den. Der polniſchen Sprache kundige zur 
Civil⸗Verſorgung berechtigte und ſonſt qua⸗ 


lifizirte Bewerber, werden aufgefordert, ſich 


baldigſt perſoͤnlich oder in frankirten Brie⸗ 
fen unter Ueberreichung eines ſelbſtgefer⸗ 
tigten und vollſtändigen Lebenslaufes und 
der Führungs⸗ und Qualifikations⸗Zeug⸗ 
niſſe zu melden. a 

Ratibor den 16. September 1847. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Kaufmann Leopold Altmann 
gehörige, sub NE 275 zu Oſtrog bele⸗ 
gene Magazin⸗Gebäude, zu welchem incl. 
Bauplag 163 [] Ruthen Land gehören, 
angejchägt auf 2,375 ZA: zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll am 


4. November o., Vormittags 
10 Uhr 


an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schloß Ratibor den 9. Juli 1847. 


Herzogl. Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Ratibor: f 


Mamane neg. 


Anzeige. 

In einem am Ringe hierſelbſt gele⸗ 
genen großen Hauſe, iſt ein ſeit vielen 
Jahren zu verſchiedenen kaufmänniſchen 
Geſchäften benutztes Lokal, beſtehend aus: 

1 geräumigen Gewölbe, 

3 heizbaren Wohnſtuben, 

1 Alkove, 

1 Waarenremiſe, 

1 Holzſchoppen, 
von Oſtern 1848 zu demſelben Zweck zu 
vermiethen und in der Expedition d. Bl. 
die näheren Bedingungen zu erfragen. 


In dem Haufe Over: Straße NE 137 
iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Wohnung 
zu vermiethen, nähere Auskunft ertheilt 


die Glashandlung des 
S. Gube. 
Ratibor den 1. Oktober 1847. 


S weizer⸗Käſe 
beſter 5 905 8 3 4 Hr 


empfiehlt 
F. Königsberger, 
neben dem Königl. Preuß. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt. 


Einen großen Theil meiner 
Leipziger Me Waaren 
habe ich bereits erhalten. 


Tonis Schlesinger, 


— — 


Ball = Ankündigung, agb 


Derr gefertigte neue Pächter des Oderberger Gaſthauſes gibt ſich die Ehre ſeinen 
verehrungswürdigen P. T. Gaſten und Honoratioren der Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 


daſt am 3. Oktober 1847 


ein 
Ball 
bei demſelben ſtattfindet, wozu hiemit die geziemende Einladung erfolgt. 
Muſik von der Kapelle des Herrn A. Labus. 


Weder Koſten noch Mühe werden geſcheut, um die hohe Zufriedenheit feiner Herz 
ren Gäſte zu erreichen. Für ſolide Arrangirung der Tanzunterhaltung, gutbeſetzte 
Muſik und wohlbeſtellte Kredenz iſt beſtens geſorgt. 

Entrée für Herren 40 kr. Conv. Münze. (14% Pr. Ert.) Damen ohne Entrée. 
Anfang um 7 Uhr. 


Joſeph Ollſchak, 


Ballgeber. 


Unſere nicht nur in faſt allen Ländern des europäiſchen Continents, ſondern auch 
bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und Mexiko rühmlichſt bekann⸗ 
ten, von den Berliner und mehreren andern Mevizinalbehörden, fo wie von den enge 
liſchen Chemikern Corfied und Abbot in Birmingham geprüften verbeſſerten 
MRheumatismus⸗Ableiter, genannt orientaliſche Rheumatismus - Amuletts à 
Stück mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 %, ſtärkere 15 n und 1 Rtlr. 
gegen chroniſche und akute Rheumatismen, nervöſe Uebel, Gicht 
und Congeſtionen, als: 

„Kopf⸗, Hands, Knie⸗ und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 

Augenfluß, Ohrenkochen, Harthoͤrigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, 

Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herz⸗ 

klopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündungen u. ſ. w.“ 
find in Ratibor nur allein echt bei 


Herrn Julius Berthold, 


Oderſtraße, im Haufe des Seilermeiſter Herrn Ceter 
zu haben. 


Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Beleg für die Gediegenheit unſe⸗ 

rer verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter dienen. 
2 0 x 
Wilhelm Mayer & Comp. in Dreslau. 
> D. Atte ſt. =a Bd 
„Die Erkenntuiß der wohlthaͤtigen Einwirkung der Magnetismus und Elektrizität eut⸗ 

wickelnden Stoffe auf das phyſiſche Befinden des Menſchen hat zu der Benutzung dieſer 
Naturkräfte als Heilmittel geführt, und der Erfolg war beſonders in rheumatiſchen Leiden 
ein ſehr befriedigender. Man hat daher für Fälle, iv welchen der Gebrauch größerer mas 
netiſcher und elektriſcher Apparate der Umſtaͤnde wegen ungeeignet erſchien an die An⸗ 
Fertigung weniger koſtſpieliger, allgemeiner zugaͤnglicher Surrogate gedacht, um diefe in 
gleichen Uebeln anzuwenden. Eine ſolche Compofition bieten uns die von den Hrn. Wilh. 
Mayer & Comp. in Breslau ſogenaunten er NheumatismusAbleiter, die durch 
ihren Gehalt an harzigen und metallifchen Stoffen wohl eine dem Magnetismus und der 
Elektrizität analoge Wirkung in den genannten Krankheiten zu entfalten vermdgen. Auch 
wurde mir von Kranken, die bei rheumatiſchen Schmerzen ſich dieſer Ableiter bedient ha; 
bew die Zuſicherung, eine merkliche Linderung ihrer Zufälle erzielt zu haben. Möge des 
2 dieſes Mittel bei dem Mangel wirkſamer Apparate zu weiteren Verſuchen empfohlen 
ein. Ratibor den 23, Auguſt 1827. 


(L. S.) Dr. Ha 


aſe, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Bei der Annäherung des Zeitpunkts un⸗ 
ſerer Sruchte und Gewerbe = Ausſtellung 
erlaube ich mir die Herren Landwirthe, 
Gartner, Fabrikanten und Gewerbetreiben⸗ 
den nochmals daran zu erinnern und be⸗ 
ziehe ich mich im Uebrigen auf die unterm 
16. v. Mts. in d. Bl. ergangene Ein⸗ 
ladung. 5 97 \ ish 1 

Ratibor den 1. Oktober 1847. 

2 Willimek. 

Mehrere nahe an der Stadt (Ratibor) 
belegene Grundſtücke find zu verkaufen. 

2 * Auskunft ertheilt die Expedition 
d. B 


Ich wohne jetzt Oder-Straße 
Nr. 135, eine Treppe, im Hauſe 
des Herrn Riedel. 

Ratibor den 1. Oktober 1847. 


Dr. Vaase. 


Zwei zufammenhängende Zimmer, mit 
oder ohne Meubel, wenn es gewünſcht wird, 
mit Bedienung, find zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. 


—— 


Sonntag den 26. d. iſt aus meiner 
Stube ein goldener Siegelring mit den 
eingravirten Buchſtaben M. Z. abhanden 
gekommen. Derjenige, welcher dieſen Ring 
wiederbringt erhält 1 % Belohnung. 
Ratibor den 28. September 1847. 


M. Zernik, 
im ſchwarzen Adler 
in Brunken. 


Wohnungs⸗ Veränderung 
zur gütigen Beachtung für Damen. 


Ich wohne jetzt am Ringe, im Kaufs 
mann Hornung'ſchen Hauſe eine Treppe. 


Respondek. 

Wegen Ortsveränderung des gegenwärs 
tigen Miethers, iſt die untere Etage, in 
meinem vor den neuen Thor gelegenen 
Haufe, getheilt oder auch im Ganzen, zu 
Weihnachten zu vermiethen. Da Herr 
Miether ſchon früher abreiſt, ſo kann die 
Wohnung früher bezogen werden. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hürtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


